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Yann Stoffel, „Insgesamt ergibt sich ein ge-
mischtes Bild: Manche schlagen ihren Ver-
gleichsindex, manche nicht. Kurz: Vorteile 
sehen wir bei KI-Fonds aktuell nicht.“

Problem: Unzuverlässige Aussagen

Das Problem ist: Die Antworten der KI sind 
nicht verlässlich. „Nutzer müssen mit fachli-
chen Fehlern, verkürzten Darstellungen 
oder auch falschen Quellenangaben rech-
nen“, so Niels Nauhauser von der Verbrau-
cherzentrale Baden-Württemberg. „Diese 
lassen sich aber nur erkennen, wenn bereits 
eigenes Grundwissen vorhanden ist.“ Genau 
das fehle aber vielen. 

Auch wie eine KI zu ihren Vorschlägen 
kommt, ist nicht immer klar. Aber eine Be-
gründung sei wichtig, um die KI-Entschei-
dungen kritisch zu prüfen und hinterfragen 
zu können, sagt Yann Stoffel. „Die KI kann 
Sachen erfinden und sie kann immer noch 
schlecht unterscheiden, ob sie Informatio-

nen oder Meinungen verarbeitet.“
Eine KI ist eben immer nur so gut wie die 

Daten, mit denen sie gefüttert wird. Daher 
hängen die Antworten der KI stark von den 
Trainingsdaten und genutzten Quellen ab. 
Das wird auch deutlich, wenn man Antwor-
ten verschiedener KIs vergleicht. Sie sind 
nicht konsistent. „In einem anderen Kontext 
oder nach kritischer Rückfrage können sich 
die Bewertungen um 180 Grad drehen“, sagt 
Niels Nauhauser.

Die Frage ist entscheidend

Auch eine ungenaue Fragestellung birgt Ri-
siken. „Die Sprachmodelle reflektieren und 
prüfen nicht, ob eine Fragestellung zur indi-
viduellen Lebens- und Vermögenssituation 
passt“, sagt Nauhauser, „Wer  fragt, wie man 
mit Aktienhandel kurzfristig Geld verdient, 
erhält Hinweise auf Strategien wie techni-
sche Analyse, obwohl diese wissenschaftlich 
keine belastbare Prognosekraft haben.“ Die 

KI spiegele dann eher verbreitete Markter-
zählungen als gesicherte Erkenntnisse.

Interessenkonflikte,
 Haftbarkeit,  Regeln

Ein weiteres Problem: Durch Kooperationen 
zwischen KI-Anbietern und Unternehmen 
besteht das Risiko der Voreingenommen-
heit. „Solche Partnerschaften können dazu 
führen, dass bestimmte Inhalte, Quellen 
oder Sichtweisen bevorzugt berücksichtigt 
werden. Für Verbraucher ist dabei nicht 
transparent, welche Interessen im Hinter-
grund wirken“, sagt Niels Nauhauser.

Eine KI übernimmt keine Verantwortung 
für ihre Aussagen. „Die KI haftet für ihre 
Tipps nicht“, sagt Yann Stoffel. „Ein Bankbe-
rater oder Robo-Advisor aber schon - zumin-
dest bei nachweislicher Falschberatung.“ 
Dennoch gibt es Regeln und Kontrollsyste-
me. „Der Einsatz von KI im Finanzsektor 
unterliegt bereits heute einem dichten regu-

latorischen Rahmen, etwa durch Finanzauf-
sicht, Datenschutz und europäische KI-Re-
gulierung“, sagt Tim Haremsa von Bitkom. 

Was bringt die Zukunft?

„KI wird die Geldanlage weiter automatisie-
ren und individualisieren“, so  Haremsa. 
„Perspektivisch dürften sich hybride Model-
le durchsetzen, in denen solche KI-gestütz-
ten Systeme eng mit menschlicher Beratung 
kombiniert werden.“ Yann Stoffel von der 
Stiftung Warentest hat eine KI selbst gefragt, 
was der Einsatz künstlicher Intelligenz bei 
der Geldanlage leisten kann. Die daraus re-
sultierende Diskussion hat die KI am Ende so 
zusammengefasst: „KI als Werkzeug zur Ef-
fizienzsteigerung ist demokratisch. KI als 
Werkzeug zur Überrendite ist und bleibt ex-
klusiv –  und wird es wohl immer sein, weil 
der Vorteil per Definition verschwindet, so-
bald er bekannt ist.“  Tatsächlich den Markt 
zu schlagen, traut sich die KI nicht zu. dpa

Für manche Leute sind Trading Card Games 
(TCG) ein reines Hobby. Andere hoffen auf 
den großen Gewinn. Kein Wunder, einzelne 
Sammelkarten für Spiele wie „Pokémon“, 
„Magic the Gathering“, „Yu-Gi-Oh!“ oder 
„One Piece“ können unheimlich viel wert 
sein. Verkaufszahlen zeigen: Markt und 
Sammelleidenschaft wachsen stetig. 

Wer darüber nachdenkt, damit Geld zu 
verdienen, sollte sich jedoch gut auskennen, 
also den Hype dahinter, die Gesetzmäßigkei-
ten des Marktes sowie die Risiken dieser 
Geldanlage verstehen, berichtet die Zeit-
schrift „Stiftung Warentest Finanzen“ (Aus-
gabe 8/26). Die Karten werden meist in soge-

nannte Booster-Packs verkauft. Je nach Spiel 
sind 9 bis 14 zufällige Karten enthalten. Wer 
Glück hat, bekommt spezielle Varianten. Ziel 
ist es, aus den einzelnen Karten persönliche 
Decks zusammenzustellen und sich mit den 
Charakteren dann etwa auf Turnieren zu du-
ellieren, erklärt die Stiftung Warentest.

Gehandelt werden die Sammelkarten oft 
einzeln oder als Booster-Packs in der Regel 
auf Online-Plattformen wie etwa „Cardmar-
ket.com“ im europäischen Raum. Besonders 
wertvolle Exemplare werden zum Teil auf 
eigenen Events versteigert. Den Wert einzel-
ner Sammelkarten bestimmen in der Regel 
drei Faktoren:

Alter

Zustand

Seltenheit

Hinzu können je nach Spiel weitere Fak-
toren kommen, dazu gehört etwa eine Mi-
schung aus Nostalgie bei der Sammelcom-
munity sowie gutes Timing. Für Anleger wird 
dies riskant. Wer nicht auf das falsche Pferd 
setzen will, müsse das Spiel und das Agieren 
des Spieleverlags genau beobachten, mah-
nen die Warentester. 

Wenn Hersteller etwa Sets nachdrucken 
oder Karten für Turniere verbieten, kann der 
Verkaufswert abstürzen oder die Karte an 
Wert verlieren. „Als Geldanlage empfehlen 
wir den Handel mit Sammelkarten nicht, da 
es ein rein spekulatives Geschäft ist“, erklärt 
Philip Chorzelewski, Finanzexperte bei der 
Stiftung Warentest. 

Hinzu kommen weitere Risiken: Betrüger 
verkaufen gefälschte Karten und Produkte. 
Für den Laien seien diese in der Regel nicht 
erkennbar. Oder Booster-Verpackungen 
werden manipuliert, es werden wertvolle 
Karten entnommen und durch wenige 
wertvolle Karten ersetzt. Das manipulierte 
Pack wird dann mit gefälschter Versiegelung 
teuer weiterverkauft. dpa

Sammelkarten 
als Investment?
Ein Stück „bunte Pappe“ kann 
richtig viel wert sein, wenn 
es sich dabei um eine begehrte 
Sammelkarte handelt. Was 
hinter dem Hype steckt und 
welche Risiken die Karten als 
Geldanlage mit sich bringen.

Alter, Zustand und Seltenheit bestimmen den 
Wert einer Sammelkarte. Foto: dpa-tmn

STUTTGART. Künstliche Intelligenz (KI) ist 
für viele Menschen zu einer Art Assistentin 
geworden. Sie steht immer zur Verfügung 
und scheint alles zu wissen. Sie schreibt Ge-
schäftsbriefe, nennt die schönsten Urlaubs-
gebiete für Familien mit Hund oder hilft bei 
privaten Sorgen und Unsicherheiten. Zu-
mindest im Idealfall. Doch wie sieht es in Sa-
chen Geldanlage aus? Ist KI auch hierbei 
hilfreich? Wo steckt sie längst drin? Und: 
Bringt ihr Einsatz mehr Rendite? 

Künstliche Intelligenz ermöglicht Com-
putern, menschliche Fähigkeiten wie Ler-
nen, logisches Denken oder Planen nachzu-
ahmen. Sie kann riesige Datenmengen spei-
chern und verarbeiten, wie zum Beispiel 
Unternehmens- und Wirtschaftsdaten oder 
Kursverläufe. Das kann für Anlegerinnen 
und Anleger manches erleichtern. 

„Für einen ersten Überblick oder zur Er-
klärung grundlegender Konzepte kann KI 
durchaus hilfreich sein“, sagt darum Niels 
Nauhauser, Finanzexperte bei der Verbrau-
cherzentrale Baden-Württemberg. „Anlege-
rinnen und Anleger bekommen schnell In-
formationen zu ETFs, Rendite-Risiko-Zu-
sammenhängen oder langfristigem Vermö-
gensaufbau.“ 

Die Anwendung von KI kann zudem die 
Kosten bei der Geldanlage senken. „Wenn 
eine KI die theoretischen Grundlagen bei der 
Strukturierung eines Depots zuverlässig 
nutzen und spiegeln kann, wäre so eine KI 
eine große Konkurrenz für den Bankbera-
ter“, sagt Yann Stoffel, Experte für Geldanla-
gen bei der Stiftung Warentest, „Anlegerin-
nen und Anleger würden die Beratungskos-
ten sparen, die erheblich die erzielbare Ren-
dite beeinträchtigen.“

Wo KI schon drinsteckt

Für viele Bankprozesse wird KI heute schon 
genutzt. Sie checkt verdächtige Kontobewe-
gungen und schlägt Alarm, sie prüft die Kre-
ditwürdigkeit oder automatisiert Transak-
tionen an den Finanzmärkten. 

„Auch in der Geldanlage ist sie bereits 
etabliert, etwa in Robo-Advisory-Lösungen 
oder digitalen Analyse- und Beratungs-
tools“, sagt Tim Haremsa, Experte für Digital 
Banking & Financial Services beim Bran-
chenverband Bitkom. Robo-Advisors sind KI 
gestützte Anlagemodelle. Auf Basis des Risi-
koprofils, der Anlageziele und aktueller 
Marktdaten ermittelt die KI eine passende 
Anlagestrategie für den Anleger oder die An-
legerin und überwacht sie. 

Auch in einigen Fonds kommt KI bereits 
zum Einsatz. Die Stiftung Warentest hat sich 
das mal genauer angesehen. Das Ergebnis ist 
allerdings ernüchternd: „Über ein Drittel der 
KI-Fonds wurden, seitdem wir KI-Fonds be-
obachten, schon wieder aufgelöst“, sagt 

Geldanlage mit KI: Schnelle Infos, aber viele Fallstricke

Anlagetipps von der KI erhalten? Hier sollte  nicht blind vertraut werden. Foto:  dpa-tmn

Flinke, nützliche Infos, günstige Beratung – klingt nach einem Traum 
für Anleger. Doch wie zuverlässig sind KI-Tipps wirklich? Experten 
warnen vor diversen Risiken bei der KI-gestützten Geldanlage.

Wie lange reichen 500.000€ ?
Ruhestand planen. Vermögen sichern. Zukunft gestalten.

Plan F Finanzdienstleistungen GmbH | Königstraße 41 | 70173 Stuttgart
info@planf.de | Tel. +49 711 72 20 77 0
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Die Experten des Round Tables: (von links) 
Tiemo Kobera (SWM.N), Christian Hintz 
(Christian Hintz Vermögensverwaltung 
GmbH), Tillmann Speck (Plan F Finanz-
dienstleistungen GmbH),  Michael Höng 
(Höng Wealth Management GmbH) und 
Moderator Heimo Fischer. Fotos: Lichtgut

Moderator Heimo Fischer führte durch die Diskussion im Pressehaus Stuttgart.  

Von Bianca Menzel

Stuttgart. Technologische Disruption, 
geopolitische Verschiebungen und ein ver-
ändertes Verhalten insbesondere junger An-
legerinnen und Anleger stellen auch die Ver-
mögensverwaltung vor neue Herausforde-

rungen, leitet Moderator Heimo Fischer die 
Diskussion ein. Für Michael Höng (Höng 
Wealth Management GmbH) ist Verände-
rung allerdings kein neues Phänomen. „Die 
Vermögensanlage oder Anlage selbst ist 
eigentlich ein ständiger Veränderungspro-
zess“, sagt er. Besonders deutlich werde dies 

beim Blick auf die Zinsen. Noch 2020 seien 
Immobilien wegen der günstigen Finanzie-
rung stark gefragt gewesen. Inzwischen habe 
sich die Situation grundlegend verändert. 
Höng rechnet langfristig mit noch höheren 
Zinsen und anhaltendem Inflationsdruck. 
Für die Kapitalanlage bedeute das, stärker 

darauf zu achten, die Kaufkraft des Vermö-
gens zu erhalten.Tillmann Speck (Plan F 
Finanzdienstleistungen GmbH) warnt da-
gegen davor, die gegenwärtigen Krisen als 
historisch einmalig zu betrachten. „Zu je-
dem Zeitpunkt“ entstehe der Eindruck, dass 
die Lage noch nie so schwierig gewesen sei. 
Entscheidend sei daher, Vermögen nicht von 
einzelnen Regionen, Branchen oder Unter-
nehmen abhängig zu machen. Gerade in der 
Region Stuttgart sieht er Konzentrationsrisi-
ken: Unternehmer hätten ihr Vermögen 
häufig im eigenen Unternehmen und in re-
gionalen Immobilien gebunden, während 
das Wertpapierdepot vergleichsweise klein 
sei. Seine Konsequenz lautet: „Diversifika-
tion.“ Dabei müsse die Streuung deutlich 
weiter gehen als über einen einzelnen welt-
weiten Aktienindex.

Auch Christian Hintz (Christian Hintz 
Vermögensverwaltung GmbH) hält eine 
breite Aufstellung für entscheidend. Gleich-
zeitig misst er dem technologischen Wandel 
eine besonders große Bedeutung bei. Künst-
liche Intelligenz sei aus seiner Sicht nicht le-
diglich der nächste vorübergehende Anlage-
trend. „Diesmal ist es anders, das wird die 
Welt komplett verändern“, sagt er. KI könne 
langfristig zahlreiche wirtschaftliche Pro-
zesse grundlegend verändern. Für Anleger 
stelle sich deshalb die Frage, welche Unter-

nehmen von dieser Entwicklung profitieren 
und welche Gefahr laufen, technologisch zu-
rückzufallen.

Wenn Investieren zum Alltag wird

Parallel zur technologischen Entwicklung 
verändert sich das Verhalten der Anleger. 
Aktien und ETFs lassen sich heute innerhalb 
weniger Minuten über das Smartphone kau-
fen. Besonders jüngere Menschen nutzten 
diese Möglichkeiten im Alltag ganz selbst-
verständlich, beobachtet Christian Hintz. 
Einfachheit bedeute jedoch nicht automa-
tisch, dass Risiken richtig eingeschätzt wür-
den. „Es ist alles sehr einfach, man braucht 
nur ein bisschen klicken“, sagt er. Wo die Ri-
siken lägen, werde dabei mitunter überse-
hen.

Michael Höng sieht noch einen weiteren 
Effekt. Viele junge Anleger hätten in den ver-
gangenen Jahren gute Erfahrungen an den 
Börsen gemacht. Das könne dazu verleiten, 
die Entwicklung der Vergangenheit einfach 
fortzuschreiben. „Die schauen in den Rück-
spiegel und denken, das wird in Zukunft ge-
nauso sein.“ 

Gerade nach langen Phasen steigender 
Kurse könne sich das jedoch als Fehlein-
schätzung erweisen. Ähnliche Annahmen 
habe es zuvor etwa bei nachhaltigen Invest-
ments gegeben.

Geldanlage wird digital  –  
Beratung bleibt persönlich
Geopolitische Krisen, höhere Zinsen und KI verändern die Geldanlage.
 Beim Round Table im Pressehaus Stuttgart diskutierten unabhängige Vermögensverwalter
 über Chancen, Strategien und die Kapitalanlage der Zukunft.
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 Die Höng Wealth Management GmbH (HWM) 
mit Sitz in Stuttgart-Degerloch ist auf die 
individuelle Vermögensbetreuung an-
spruchsvoller Privatkunden und Unterneh-
men spezialisiert. Das Unternehmen wurde 
2009 von Michael Höng gegründet und profi-
tiert seitdem von seiner Expertise und Erfah-
rung an den Kapitalmärkten. 
Auf Grundlage einer fundierten Analyse 
entwickelt HWM gemeinsam mit seinen 
Kunden maßgeschneiderte Anlagestrate-
gien. Persönliche Anlageziele, die jeweilige 
Lebenssituation und die individuelle Risiko-
bereitschaft stehen dabei im Mittelpunkt. 
Ziel ist es, Vermögen langfristig aufzubauen, 
kontinuierlich zu entwickeln und vor den 
dynamischen Einflüssen sich wandelnder 
Kapitalmärkte zu schützen.
Die Kunden profitieren von festen persönli-
chen Ansprechpartnern sowie einer langfris-
tigen, partnerschaftlichen Betreuung. HWM 
beobachtet fortlaufend die Chancen und 
Risiken der Märkte und stimmt erforderliche 
Anpassungen des Portfolios direkt mit dem 
Kunden ab.
Das Vergütungsmodell unterstützt die ge-
meinsamen Interessen: Es gibt keine Ein-
stiegsgebühren, Kündigungsfristen oder 
Stornokosten. Stattdessen fällt lediglich 
eine laufende, bestandsabhängige Betreu-
ungsgebühr an. Damit ist der Erfolg von 
HWM eng mit der positiven Entwicklung der 
betreuten Kundenvermögen verbunden. 

Höng Wealth Management

 Seit 1994 begleitet die Christian Hintz Ver-
mögensverwaltung GmbH vermögende 
Privatkunden und Unternehmer bei der 
Strukturierung ihres Vermögens. Das unab-
hängige Wertpapierinstitut verwaltet heute 
Kundenvermögen im dreistelligen Millionen-
bereich – mit vollständig unabhängiger 
Auswahl von Anlagemedien und Produkt-
partnern.

Im Mittelpunkt stehen individuelle Anlage-
strategien, persönliche Betreuung, breite 
Diversifikation und konsequentes Risikoma-
nagement.

Ein aktuell stark nachgefragter Bereich liegt 
in Depotverwaltungen auch außerhalb von 
EU- und Nato-Staaten, wie beispielsweise in 
der Schweiz oder in Liechtenstein. Dies be-
gründet sich mit den exzellenten Rahmen-
bedingungen dieser beiden Finanzplätze: 
Politische Stabilität, etablierte Rechtssyste-
me und gewachsene Aufsichtsstrukturen. 
Für Anleger, die ihr Portfolio geografisch und 
regulatorisch breiter aufstellen möchten, 
kann dies eine sinnvolle Ergänzung sein.

Wie bei jeder Kapitalanlage gilt auch hier: 
Chancen stehen Risiken gegenüber, etwa 
Währungs-, Kurs- oder Länderrisiken. Als 
Vermögensverwaltung wird seit jeher auf 
einen langfristigen, sicheren und planbaren 
Vermögensaufbau gesetzt. 

Christian Hintz Vermögensverwaltung 

Tillmann Speck glaubt ebenfalls, dass per-
sönliche Beratung insbesondere dann wie-
der an Bedeutung gewinnen kann, wenn grö-
ßere Vermögen im Spiel sind. Die Erfahrung 
aus früheren Generationen digitaler Han-
delsangebote zeige, dass selbst Anleger, die 
ihr Depot jahrelang erfolgreich allein ge-
führt hätten, bei plötzlich verfügbaren grö-
ßeren Summen Beratung suchten. Für unab-
hängige Vermögensverwalter stelle sich 
dennoch die Herausforderung, auch die 
nächste Generation zu erreichen.

Künstliche Intelligenz als Werkzeug

Grundsätzlich verändert KI nicht nur die 
Unternehmen, in die investiert wird, son-
dern längst auch die Arbeit der Vermögens-
verwalter selbst. Christian Hintz nutzt KI 
unter anderem im Research und Risikoma-
nagement. Systeme sollen dabei helfen, 
Markt- und Technologieführer zu identifi-
zieren und frühzeitig zu erkennen, welche 
Geschäftsmodelle durch neue Technologien 
unter Druck geraten könnten. „Wir sehen 
uns da ein bisschen wie so ein Bodyguard. 
Wir müssen die Portfolios der Kunden schüt-
zen“, beschreibt er die Aufgabe der Vermö-
gensverwaltung. 

Entscheidend sei laut Tillmann Speck 
setzte KI-Agenten ein, um frühzeitig Markt-
schwankungen festzustellen. Gesucht wür-
den robuste Unternehmen mit einem mög-
lichst starken Geschäftsmodell. KI könne 
große Datenmengen und Zusammenhänge 
analysieren, die für Menschen kaum noch 
überschaubar seien. Die endgültige Anlage-
entscheidung werde dadurch jedoch nicht 
automatisch getroffen.

Michael Höng verfolgt einen anderen An-
satz. In seiner individuellen Vermögensver-
waltung kommt KI vor allem zum Einsatz, 
um Prozesse zu beschleunigen. Veränderun-
gen von Investmentstrategien müssten mit 
den Kunden abgestimmt werden. Ein eigens 
entwickeltes KI-gestütztes Programm solle 
dabei helfen, diese Abläufe effizienter zu ge-
stalten – insbesondere dann, wenn schnelle 
Reaktionen auf Marktveränderungen erfor-
derlich seien.

Mensch bleibt Teil der Entscheidung
Trotz aller technischen Möglichkeiten sehen 
die Vermögensverwalter die persönliche Be-
ziehung zum Kunden weiterhin als wesentli-
chen Bestandteil ihrer Arbeit. Christian 
Hintz ist überzeugt, dass Anleger auch künf-
tig jemanden suchen werden, der Entschei-
dungen einordnet und Verantwortung über-
nimmt.  Tillmann Speck sieht gerade in der 
langfristigen Begleitung einen Unterschied 
zu manchen größeren Finanzinstituten. Er 
berichtet von einem Kunden, den er bereits 
seit 1992 betreut. 

Über Jahrzehnte entstehe dadurch eine 
enge Beziehung und ein tiefes Verständnis 
für die persönliche und finanzielle Situation. 
„Im Grunde habe ich den Kunden sein gan-
zes Leben begleitet“, sagt er. 

Vermögensverwaltung bedeute damit 
auch Begleitung verschiedener Lebenspha-
sen und Generationen. Für Michael Höng 
zeigt sich der Wert professioneller Vermö-

gensverwaltung zudem in schwierigen 
Marktphasen. Privatanleger hielten häufig 
an Verlustpositionen fest, weil sie einen Ver-
kauf im Minus vermeiden wollten. Ein Ver-
mögensverwalter müsse dagegen bereit sein, 
eine Position auch mit Verlust zu verkaufen, 
wenn sich die Aussichten grundlegend ver-
schlechtert hätten.

Stark unterschiedliche Meinungen zeig-
ten sich vor allem bei einzelnen Anlageklas-
sen. Besonders bei Gold gingen die Einschät-
zungen auseinander. Tillmann Speck sieht 
darin langfristig keine überzeugende Kapi-
talanlage und verweist unter anderem auf 
den fehlenden laufenden Ertrag. Michael 
Höng bewertet Gold dagegen als möglichen 
Wertspeicher und sieht auch Bitcoin auf-
grund seiner begrenzten Menge als Stärke in 
der Geldanlage. Christian Hintz wiederum 
betrachtet Gold insbesondere für Staaten als 
potenzielle Liquiditätsreserve in geopoliti-
schen Krisen. In einem Punkt lagen die drei 
Vermögensverwalter am Ende dennoch nahe 
beieinander: Vermögen sollte möglichst 
breit aufgestellt sein.  Christian Hintz rät, 
„global zu investieren und Vermögen so breit 
wie möglich zu streuen.“ Tillmann Speck er-
gänzt neben der globalen Diversifikation 
den Blick auf Kosten und möglichst geringe 
Handelsaktivität. Michael Höng stellt den 
Kaufkrafterhalt in den Mittelpunkt und setzt 
dabei vor allem auf weltweit gestreute Ak-
tien qualitativ starker Unternehmen.

Für Moderator Heimo Fischer war gerade 
die Kontroverse eine wesentliche Erkenntnis 
des Round Tables. Eine „ultimative Wahr-
heit“ gebe es bei der Kapitalanlage nicht. 
Vieles müsse weiterhin „im Gespräch von 
Mensch zu Mensch“ geklärt werden. In einer 
Finanzwelt, in der Technologie das Investie-
ren immer einfacher macht, könnte genau 
darin auch künftig die Aufgabe unabhängi-
ger Vermögensverwalter liegen.

Tillmann Speck (oben links), 
 Christian Hintz (oben rechts)
 und Michael Höng Mitte unten) Fotos: Lichtgut

 Die Plan F Finanzdienstleistungen GmbH mit 
Sitz in der Königstraße ist ein renommierter 
Partner für anspruchsvolle Privatkunden 
und Unternehmer. Das im Jahr 2000 gegrün-
dete Unternehmen bietet seinen Mandanten 
ein professionelles Vermögensmanagement 
und übernimmt in bilateraler Zusammen-
arbeit mit dem Mandanten die Strukturie-
rung sowie Betreuung der liquiden Vermö-
genswerte.

Ein zentraler Fokus liegt auf einer ganzheitli-
chen Ruhestandsplanung und vorausschau-
enden Generationenplanung, um Vermögen 
über Generationen hinweg effizient zu 
schützen und weiterzugeben. 

Dazu nutzt die Plan F GmbH erstklassige 
grenzüberschreitende Netzwerke und Ex-
pertise an etablierten Finanzplätzen, auch 
außerhalb der EU. 

Die Investmentphilosophie basiert auf Jahr-
zehnten empirischer Kapitalmarktforschung 
von unabhängigen, renommierten Finanz-
wissenschaftler. Bei der Auswahl der Anlage-
instrumente ist Plan F nur den Kunden ver-
pflichtet, d.h. sie sind völlig frei von Vorga-
ben und entwickeln individuelle, maßge-
schneiderte Lösungen. Das  Angebot richtet 
sich an Kunden, die am Wachstum der Märk-
te partizipieren wollen und sich auf langfris-
tigen Vermögenserhalt fokussieren. 

Plan F Finanzdienstleistungen 

Werte bewahren. Zukunft gestalten.
Ihr Vermögen in besten Händen.

Christian Hintz Vermögensverwaltung GmbH | Kronprinzstraße 17 | 70173 Stuttgart
info@christianhintz.com | Tel. +49 711 63 22 42/43


